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Städtebauexperte Frank Osterhage sieht auch in Deutschland einen Rückzug 

che Angebote mit Wohnungen, 
Gastronomie und Unterhaltung 
kombinieren. Dort herrscht fast 
24 Stunden lang Leben. Wenn 
ich das deutschen Bürgermeis-
tern erzähle, staunen die immer 

-
mer gleichen Filialshops in den 
Malls ein Grund für die Ermü-

Der hohe Grad der Filialisierung 
ist auch ein markantes Kennzei-
chen der Innenstädte. Ein un-
abhängiger Einzelhändler ist ja 
eher schon die Ausnahme. Viele 
Centerbetreiber werben nach 
eigenen Angaben sogar gezielt 
und mit Mieterleichterungen 
um diese Leute, weil sie sich da-
von eine Steigerung der Attrak-
tivität erhoffen – Stichwort Au-

Spielen Veränderungen im Mo-
bilitätsverhalten dabei eine 
Rolle? Gerade in den Innen-
städten verliert das Auto durch 
Dauerstau und Parkplatznot ja 

Für junge Leute ist das Auto 
heute meist nur noch eines 
von mehreren Fortbewegungs-

-
bol weitgehend ausgedient. Da-
für gibt es elektronische Spiel-
zeuge. Das dürfte zum Rückzug 

Wie reagieren die Mallbetrei-
ber auf die Veränderung der 
Kundenwünsche? Gibt es auch 
hierzulande Spezialisierungen 
wie Themencenter, Powercen-
ter mit sehr großen Läden oder 
Urban Entertainment Center?
Die Projektentwickler in 
Deutschland sind im Vergleich 
zu den USA, aber auch zu Groß-
britannien insgesamt sehr kon-
ventionell unterwegs. Es gibt ei-
nige kleine Anlagen, die etwa 
Möbelgeschäfte zusammen-
bringen. Die würde ich aber 
noch nicht als Mall bezeich-
nen. Der Trend zu sehr großen 
Centern, die Einkaufen vor al-
lem mit Fastfood und Multi-
plexkinos und anderen Frei-
zeitangeboten verbinden wie 
im Oberhausener CentrO, ist 
nach meiner Beobachtung eher  

476 große Einkaufszentren gibt 
es derzeit in Deutschland, mit 
80 die meisten in Nordrhein-
Westfalen. Wo stehen wir in 

Ich denke, wir werden da eher 
Stagnation oder sehr langsames 
Wachstum erleben. Der Markt ist 
schon sehr gesättigt, und die 

Ankunft Flughafen Frank-
furt. Passkontrolle. Koffer 
vom Gepäckband. Kurzes 

Telefonat. Dann schnell loszie-
hen, Zug noch erwischen.

15 Minuten und viele Roll-
treppen und Gänge später: Fern-
bahnhof, Gleis 5. Irgend etwas 
stimmt nicht. Ich fühle mich 
leicht. Zu leicht. Ein Moment 
gleißenden, hellen Entsetzens: 
Mein Rucksack fehlt. Ich habe 
ihn am Gepäckband stehen las-
sen. Handgepäck zu verlieren, 
ist für jeden Reisenden eine Ka-
tastrophe: Pass, Geld, Kreditkar-
ten, Kamera, Urlaubsfotos – alles 
weg. Für einen Journalisten, der 
von einer zweiwöchigen Recher-
chereise nach Ecuador zurück-
kommt, ist es der GAU, kurz vor 
einem Unfall mit Körperscha-
den. Denn auch Zweitkame-
ras, Aufnahmerekorder, Hun-
derte von Fotos und Tönen, das 
Buch mit Notizen, Adressen und 
Ideen – die Ergebnisse zwölf har-
ter Arbeitstage sind im Nichts 
verschwunden. Unglaube. Fas-
sungslosigkeit. Während ich 
zurück hetze, jagen sich die Ge-
danken: Einen ehrlichen Finder, 
gäbe es ihn, würde ich herzen 
und küssen, ach was: ihm eine 
lebenslange Rente auszusetzen, 
wäre das Mindeste. Zum Glück 
ist der Info-Schalter frei. Der 
ältere Mann, katastrophener-
probt, bleibt ruhig. Man kann 
von außen zu den Gepäckbän-
dern durch, aber sicher. Ich stol-
pere, renne, eile: Vielleicht greift 
ja genau im nächsten Moment 
eine gierige Hand …

Band 11 liegt am hintersten 
Ende der weiten Halle. Trotz 
Koffer jetzt – ich fliege. Und da 
– nein, bloß keine vorschnelle, 
trügerische Erleichterung jetzt, 
doch, nein, ja, da liegt er, ge-
nauso abgewetzt, prall und un-
berührt wie zuvor: meiner! Re-
ligiöse Zeitgenossen sind in sol-
chen Momenten im Vorteil. Sie 
fallen auf die Knie und danken 
ihrem jeweiligen Oberboss. Der 
Agnostiker behilft sich sport-
lich: Triumphschrei, Freuden-
sprung, Faust in die Luft – Ma-
rio Götzes WM-Torjubel war eine 
müde Nummer dagegen. Mit 
feuchten Augen laufe ich auf 
meinen kleinen Schwarzen zu, 
drücke ihn ans Herz, kein ver-
lorener Sohn kann von seinem 
Vater mit größerer Hingabe um-
armt worden sein. Dann sterbe 
ich tausend Tode nachträglich.

Triumph-
Geheul an 
Band Nr. 11

FRANZ 
LERCHENMÜLLER 
ICH MELD MICH


